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Der Löwenanteıl des gesamten Textes (gut ‚WCI ritte eNTtStammıt. der Feder des Friedrichshatener
Stadtarchivars Georg Wieland der solchermaßen C1iINEC beachtenswerte Leistung vollbrachte, enn stand
ıhm sSEeIL SC1INCIMN Dıienstantritt Jahr 1985 nıcht sehreleıt ZUTr Verfügung Mıt diesen Ausarbeıtungen hat
Wiıeland SCINCHM Ruf als profunder Kenner der Kırchengeschichte Bodenseeraum weıfter verfestigt

Um den Bedürfnissen CT breiten Leserschaft kommen, beschritten Herausgeber und
Verlag denselben Weg WIC bei dem ein Jahr erschienenen zweıbändigen 'erk »Die Bischöfe VO  —
Konstanz« (vgl die Besprechung Rottenburger ahrbuch für Kirchengeschichte 11990] 377 4#f *
Die Anmerkungen stehen nıcht den Seıten, sondern Ende jeden Kapıtels außerdem
wurde MItL opulentem Bildmaterial nıcht gespart Noch selten rhielt eiNeEe OMMUNeE Von Zuschnitt und
Größe Friedrichshatens ıhre Kirchengeschichte dermaßen gründlich erarbeitet WIC auch solcherart
ansprechend und aufwendig dargeboten Wer sıch Zukunft mit dem Gedanken Lragt, die Kırchenge-
schichte Stadt breıt angelegt darzustellen, der wird Friedrichshaten gewiß nıcht vorbeikommen
Daß vorliegendes Buch 1DSO als Standardwerk gelten kann, bedart keiner Begründung

Peter Thadddäus Lang

MICHAEL I )IEFENBACHER 650 Jahre Hospital ZU Heılıgen Geıist in Nürnberg 9—1 Eıne Ausstel-
lung des Stadtarchivs Nürnberg VO November bis Dezember 1989 (Ausstellungskataloge des
Stadtarchivs Nürnberg Nr Neustadt/Aisch Verlagsdruckerei Schmidt GmbH Kart 1265 ML
4/ Abb Brosch

Zu den typischen Erscheinungsformen spätmittelalterlicher Frömmigkeıt, WIC S1IC sıch ehesten
lebendigen Gemeinnwesen der Städte studieren lassen, gehört neben der Vielzahl VO|  — Kırchen, Kapellen und
Klöstern uch mehr der miınder iıchtes Netz VO|  3 sozıal karıtatıven Eınriıchtungen, in denen sıch der
Wohltätigkeitssinn und die tromme Barmherzigkeıit der eıt spiegeln gleichgültig, ob SIC ıhr Entstehen
amtlıcher oder prıyvater Inıtiatıve verdanken Von daher IST dıe eıt estark intensıivierte

Erforschung des Spitalwesens nıcht Nur für dıe Sozıal- und Wirtschaftsgeschichte, sondern auch für die
Kirchengeschichte VO|  — em Wert.

1989 ahm das Stadtarchiv Nürnberg die 650-Jahrfeier des dortigen Heıilig-Geist-Spitals ZU) Anlaß
Ausstellung, die die Geschichte dieser Institution VON iıhren Anfängen bıs ı Jahrhundert herein

groben Zügen dokumentierte Archivoberrat Dr Michael Diefenbacher, der das Projekt anhand
eindrucksvoller Dokumente des Stadtarchivs (Urkunden, Mınıuaturen, Aquarelle, kolorierte Federzeich-
NUuNsgscCHh etiCc die Tat9hat hierzu auch sachkundigen, reich ıllustrierten Katalog vorgelegt
In SCINCT Einleitung gibt knappe;, ber fundierte Auskunft über die Anfänge der Armenfürsorge und des
Spitalwesens ber die Heıliggeistspitäler und den Orden Zzu Heiligen Geist Die die einzelnen
Abteiılungen der Ausstellung verbindenden und erschließenden Texte ren den Leser Cein die
Grundzüge der 650-jährigen Spitalgeschichte, wobeı dem Stifter, nämlich dem Nürnberger Reichsschult-
heißen Konrad Groß und dessen Famlılıie besondere Aufmerksamkeıt gewidmet 1ST Von Konrad roß MIL
Urkunde VO Januar 1339 auf 200 Personen ausgelegt, konnte das heute och SCINCIN 7weck
dienende Nürnberger Heilig-Geist-Spital etattlicher Erstdotation und Zustiftungen
Vollzahl Laute vielbewegten Geschichte allerdings NIC erreichen KarlHausberger

Kunstgeschichte
BERNHARD ‚ ALLISTL Die Bronzetüren Bischof Bernwards e Dom Hıldesheim Freiburg Herder

Verlag 1990 MIitL Farbbildern VOonN WOLFGANG MÜLLER einfarbigen Abb Geb 78

Die Bronzetüren des Bischots Bernward Dom Hıldesheim verdienen, dafß INan SIC nıcht NUur

oberflächlich Zur Kenntnis Man oll S1C beachten, studieren und betrachten Dieser Aufgabe
dient die CUu«cCc Arbeit VO:|  - Bernhard Gallıist] MItL Einschränkungen, ber die och reden SC1M

wird Der Hıldesheimer Dombibliothekar hat eiNe gründliche Arbeit abgeliefert, die über bisherige
Veröffentlichungen hinausführt Auf den ersten Seıten bietet ine Betrachtung dem Stichwort »Ich
bın die Tuür« Er stellt Bernward und Tur allgemeın Vor Di1e Frage, ob die Tur für St Michael der für
den Dom geschaffen worden 1ST, bleibt uch tür ıhn offen
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Mıt besonderer Aufmerksamkeit und uühe tragt der Autor interpretierende exte Aus den Kırchenviä-
te:  3 ZzZusammen. Darunter Vor allem Augustinus, ber uch Ambrosius, Hıeronymus, Gregor1 Ephraemder Syrer, Hıppolyt, ohannes VO:  — Damaskus, Gregor Von Nyssa amıt wırd uch den theologischwenıger Intormierten klar, in welchem theologisch deutenden Zusammenhang die mıttelalterliche Ikono-
graphie verstehen er

Eıne andere Gruppe von Zıtaten, die zwischen die Bilderklärungen eingestreut sınd, gehöreneiınem ganz anderen Genre. Da finden WIr Katka, Dostojewsk1], Elıot, Schleiermacher, Anne Katharine
Emmerick. Gegen die Gruppe deutender Zıtate iıst chts einzuwenden, im Gegenteıl. Die zweıte Gruppefreilich läßt Fragen offen, weıl s1e wohl doch NUur Assozıatıonen des Autors entsprechen.Dıie Interpretation 1st gründlich. Sı1e außer den obengenannten lıiterarischen Quellen und
deutenden ılten auch die iıkonographischen Zusammenhänge. Also die Zeichensprache der Antıike, die
Impressionen A der Romreıise Bischof Bernwards, den wichtigen Einfluß der »karolingischen Renaıs-

Dıie ebenso genannten Musterbücher werden in diesem Zusammenhang leider nıcht mıiıt Biıldbeispie-len beigezogen. Dıie angeführten Bildüberlieferungen Von der Bibel Von Grandval ber die Cotton-Genesıs
bıs San Marco Venedig, St. Paul VOT den Mauern und Monreale sınd angebracht und hılfreich tür
weıtere Beobachtungen.

Der Autor geht sehr ehutsam mıiıt der Benennung VO:  - Zusammenhängen und Einftlüssen ul langes1e nıcht lıterarısch der iıkonographisch eindeutig nachweisbar S1IN!| Unbefangener 1st offensichtlich bei
der Deutung der Bildzusammenstellung. Obwohl eutlich eingrenzend theologisch-philosophischeNebenüberlieferungen Zur Sprache bringt l.ll'ld auf die vielen verlorenen Objekte christlicher Kunst
hinweist, dıe Zur Deutung und ZUr Aufhellung des Zusammenhangs Von Impuls und Ausführung, Quelleund Fluß, Muster und Nachbildung wichtig waren.

Dem Rezensenten fällt schwer, die Konzeption einer Deutung der Hauptdiagonale und der
Gegendiagonale nachzuvollziehen (D 95) der Autor ganz nebenbei bisher eingefleischte Fehldeutun-
SCHh zurückläßt, ohne s1e eıgens polemisch benennen, 1sSt sympathisch. Als Beispiel soll gelten: Dıie
Tatel der alttestamentlichen Bılder. Sıe zeıigt in der Tat die Erschaffung der Eva und nıcht die Erschaffungdes Adam, WI1Ie ımmer noch lesen 1st.

Vielleicht Recht, aber doch eider, 1st die möglıche Wirkungsgeschichte des Portals ausgeklammert.Deshalb WO! sınd ähnliche Biıldfolgen, ähnliche Gesten, aähnliche Thematik, Ühnliche Bildersprache AUS den
anderen Bronzeportalen des 17 und 12. Jahrhunderts also Verona, Monreale-West; für die neutestamentlı-
chen Szenen auch Gnesen, Pısa und Benevent) nıcht beigezogen. Dıie Vermutung, dafß das Biıldprogrammder Bernwardsäule das Bildprogramm des Bernwardportals erganzen und gewissermaßen auftfüllen soll,
möchte mıt einem Fragezeichen versehen.

Bedauerliche und wiıirklich verbesserungswürdige Dınge mussen uch geNaANNL werden: Inhaltsverzeich-
N1Ss und Register fehlen. amıt wird das Buch wenıger benutzerfreundlich. Dıie Ilustration befriedigtdurchweg nıcht. Vor allem störend sind dıe starken Schatten, die offensichtlich durch Blıtzlicht verursacht
wurden und gelegentlich die Konturen der Reliets nıcht mehr erkennbar machen. Auch die Spiegelungendes Blıtzlichts mussen nıcht se1in. Eınıige Bildunschärfen und Verzerrungen hätten unschwer vermieden
werden können (z.B . 23 bei der ersten Begegnung VO:|  3 Adam und Eva)anders, besser und befriedigender geht, zeıgt das der Bıblıographie aufgeführte Standardwerk

Mende, »Die Bronzetüren des Mittelalters« mıiıt ausgezeichneten Autfnahmen Von Albert Hırmer und
Irmgard Ernstmei:er-Hırmer (vgl dort die Abb 8—27).

Insgesamt verdienen VOT allem der Autor, ber auch die Institutionen, die die Veröffentlichungermöglicht haben, Dank und Autmerksamkeit für die Erschließung dieses theologisch und ikonographisch
Anton Bauerbedeutsamen Marksteins der abendländischen Bılderpredigt.

PAINTON COWEN: Die Rosentftenster der gotischen Kathedralen. Freiburg: Herder Verlag 1990 (3 Auflage).
143 mıiıt 141 Abb., davon in Farbe Kart. 29,80

Unter demTiıtel der »Rosentenster der gotischen Kathedralen« erwartetAzunächst einen Überblick ber
das, W as aAaus der Blütezeit der otıik ursprünglıch und überarbeitet auf unNns zugekommen 1St. Man erwartet
eiıne Offenlegung der vorhandenen lıterarıschen Quellen, die die Rosentenster der otık gepragt haben
Man also den Kanzler Thierry VO|  —; Chartres, den Zodiakus und Pythagoras, ONOTrI1US VO:  — utun
und Augustinus, Dante und den Abt Suger VO|  - St. Denıis. Denen begegnet ] auch.


